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Aufktären und nach vorne sehen.

Ungtäubig ste[[ten Spaziergänger*innen, Anwohner*innen und andere durch [aute Säge- und

FäLL-Geräusche fest, dass rund um die Schu[e ein regetrechter KahLschtag erfoLgt war. Eine großftä-
chige Rodung, die auch vor dem Schutwa[d nicht HaLt machte. Das rief bei Aumühter Bürgerinnen
und Bürgern sowie den Mitgtiedern der Gemeindevertretung Fragen, Unmut und Unverständnis
hervor. Auch die Presse reagierte mit entsprechender Berichterstattung. Der Bürgermeister hat
gemeinsam mit den Gemeindevertretern atter Fraktionen unverzüg[ich die Ktärung des Sachver-
hattes in die Wege geteitet.

Rechtsgrundtage der Fättarbeiten ist der von der Gemeindevertretung beschtossene B-P[an 11 b.

Dieser sieht das Fätlen von Bäumen - auch in Zusammenhang mit der Erweiterung des Spielptatzes

- grundsätztich vor. Diesjedoch nur in den im B-PLan gekennzeichneten Ftächen und in dem genau

festgeLegten Umfang. Umgesetzt werden die BeschLüsse der Gemeindevertretung von der Verwat-
tung. Bürgermeister und Gemeindevertreter dürfen sich dabei nach dem sogenannten Grundsatz
der Gesetzmäßigkeit der Verwattung zunächst einmaI immer darauf vertassen, dass nicht mehr
umgesetzt wird ats das, was beschtossen wurde. Nach dem Grundsatz der Gesetzmäßigkeit der
Verwattung sind atte Verwattungsmaßnahmen an Gesetz und Recht gebunden. Die VerwaLtung führt
die Gesetze aus und ist dabei in diesem Sinne gebunden.

Nachdem der Bürgermeister gemeinsam mit aLLen Fraktionen Sachverhattsaufkl.ärung betrieben
hat, sieht bei Redaktionsschluss dieser Ausgabe des Sachsenwatders gteichwohI fest, dass nach
bisherigem Ermittlungsstand trotz Anwesenheit von Kreis- und AmtsverwaLtung, Forstkompetenz
und Bauhof bei den Arbeiten im Februar 2021 mehr Bäume gefättt wurden, aLs im B-Ptan vorgese-
hen waren. Unktar ist bistang noch, wie es dazu kommen konnte und welches Ausmaß die BaumfäL-
[ungen ohne RechtsgrundLage haben. Die diesbezügLichen Ermittlungen dauern an.

Fest steht aber schon jetzt, dass ein übermäßiges Fätten von Bäumen von niemandem - keinem
Gemeindevertreter, keinem Mitarbeiter des Bauhofes und erst recht nicht von Bürgermeister Suhk

- gep[ant oder beabsichtigt war. Die in diesem Zusammenhang gegenüber Gemeindevertretern und
vor aL[em gegenüber dem Bürgermeister - man muss es so deuttich sagen - Beschimpfungen und
Pöbeteien sind daher nicht nur ungerechtfertigt, sie sind auch ein Armutszeugnis für das Mitein-
ander in unserer Gemeinde und hetfen niemandem - insbesondere angesichts der unktaren Sach-
Lage. Wir bitten um eine faire Debatte! Der Bereitschaft, sich in den Gremien unserer Gemeinde
im Ehrenamt zu engagieren, ist es nicht zuträgLich, wenn es zu derart unsachLichen persön[ichen
Anfeindungen kommt.

Wie geht esweiter? Man könnte den Schul.waLd wieder mit gesunden Bäumen aufforsten und dabei
so ergänzen, dass er ein vietfäl.tiges ,,grünes Klassenzimmer" wird, das neben Watd auch hochstäm-
mige Obstbäume, Beete, BLumenwiesen und mehr umfasst - und so auch den lnsekten nützt. Mit
einem Lehrpfad, der den Kindern die Natur etwas näherbringt. Ein ,,grünes Klassenzimmer", das
dann seinen Namen auch verdient hat. Ein schönerAuftrag fürdie Aumühl.er Gemeindevertreier.
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